
orthodoxe Juden aut ıhrem Weg Schabbart nachmiıttag 1M Spass. Aber meın Getährte, dessen
ZU Gebet der Klagemauer vorbeigingen, wollte ıch Humor normalerweise 9anz fix ıSt, achelte nıcht. »Ich
hre Gefühle nıcht verletzen. S0 lehnte ıch dıe Zigarette rauche auch ın Gegenwart meı1nes Vaters!'« ach
ab einem Schweigen erklärte diesen Bruch der Iradıtion.
Mittlerweile tranken WIr UuNsSsSeICH Kaftee. Als eit WAar, »Erinnern Sıie sıch dıe Explosion aut dem ar in
dıe Rechnung bezahlen, W ar BAanNzZ klar, W OFr der Jerusalem? Nach Jjener Explosion wurde uNnserem Viertel
Gastgeber und Weltr der Gast iınnerhalb der Mauern der ein Ausgehverbot auferlegt. Viele befürchteten
Altstadrt W ar CS tate mir leid, nıcht die ernstlich, dass WE se1n Haus verliesse, verhaftet der er-
Gelegenheıit haben, seine wiederholte Gastfreund- schossen würde. Meın Vater mMiIr, 5Dy WIirst das Haus
lichkeit erwıdern können. Mıt ausgewählter Höflich- ın keinem Fall verlassen, nıcht einmal in den Hoft gehen!.
keıt meın Gastgeber, der erhebliıch Jünger als ich ıst: Er fügte hınzu: ‚1 WEeISS, Du WIirst vielleicht hinausgehen
» Für mich sınd S1e WIC eın Vater, den 1INall ehren sollte.« un ıne Zıgarette rauchen wollen. un, VO jetzt
Ich konnte mıch nıcht enthalten fragen: » Wenn ıch w1ıe€e dartst Du ın meıliner Gegenwart rauchen«, un blieh 65
ein Vater tür Siıe bın, W1E können Sıie sıch dıe Freiheit B1S heute!« Und 19888  B ächelte meın Getährte wieder. » Ks
nehmen un ın meıiner Gegenwart rauchen? ach Ihrer ıst also Banz ın Ordnung, wenn iıch be] Dır rauche, meın
Sıitte raucht keıin Sohn 1n Gegenwart se1nes Vaters.« Vater! CC

I11a Israelische Jugend Ramadan-Fest 1m arabischen orf!
DDem »/sraelitischen Wochenblatt« ® entnehmen wır folgende Begeben- Baka-el-Garbiah ın Israel gehen und INıIT den Einwoh-
heıten: nern gemeinsam das amadan-Fest begehen Sie wol-
150 Junge Mädchen Uun: jJunge Männer au den Kıbbuzim len auch dem den Gläubigen verordneten dreitägıgen
der Arbeıterpartel Mapaıi| haben beschlossen, anlässlich Fasten teiılnehmen. Dıie 150 Jugendlıchen werden beı Bur-
des moslemıschen Ramadan-Festes, e1ınes der höch- SEn des (Irtes wohnen und ihren Gastgebern bel den
sten muselmanıschen Fejertage, 1ın den arabischen Ort Landarbeıiten behilflich se1ın. Der Autenthalt ofl VOF al-

lem dazu dienen, dıe Lebensgewohnheiten dieser israelı-Monat Ramadan, nNeUNTILEeTr Monat des Mondjahres.
In Israelıitisches Wochenblatt 72/45) Zürich, 10 1972 43 schen Araber besser kennenzulernen. K. BI

1I1b Das Land be1i der Höhle des Rabbi chimon bar Jochal‘
Fın arabischer Israel; cQhristlicher Kontession, Salım Ha- Vergabung entschlossen, weıl damıt dıe Wundertaten
dad iın Pekiin, vermachte letztwillig eın grosseres, der des Schimon Juden, Arabern un Drusen ın den VOer-
Höhle des Rabbı Schimon bar Jochai benachbartes Grund- zweitausend Jahren würdigen möchte. Nach
stück der Jüdisch-relig1ösen Stiftung. Nach der TIradıtion einer alten Überlieferung entzüunden auch arabische und
hielt sıch Rabbi Schimon bar Jochai dreizehn Jahre drusıische Bewohner VOo  e} Pekiin Kerzen Grabe VO

lang VOT den Römern in dıeser Höhle verborgen. Der Schimon bar Jochai in Zeiten der Not
Verstorbene hat sıch, gemass selınem Testament, dıeser Ebd 72/43) 27 1972

Z1i0onısten un Chrıisten
Dokumente der Versöhnung
Veröttentlicht voanrofessor Dr Hugo Bergmann, Jerusalem
Die untenstehende Veröffentlichung aus en » Mitteilungsblatt des wurde, nutzen, der heutigen Jugend S  N, w as
Ole) Merkas Europa« X1/22) VO 46 /‘ entnehmen wır mı1t
t-eundlicher Genehmigung seiner Schriftleitung und verdanken S16 jene eit WAalr, als WIr noch einzelne un Völker » Zeıt
.1uch Protessor Dr [1uz0 Bergmann. türeiınander hatten« un Freundscha zwıschen Völkern

keine Mangelware War.
Für Siegfried Moses UuN Pinchas Rosen

Wır leben 1ın dürftigen Zeıten. iıcht LLUFr 1st, w1E Georg SO begrüsste ıch CS5, als mM1r Dr Livia Rotkirchen, dıe
Picht 11 seEinem wichtigen Buche » Mut ZUF Utopie« un- Hıstorikerin VO » Jad Vaschem«, kürzlich, VOo  a} eıner
chen, Piper-Verlag ausführt, reıines Wasser und Studienreise nach Wıen zurückkehrend, dıe beiden oku-

brachte, die ich hiıer veröffentliche. VDr Rotkirchenaum ine Mangelware geworden, auch Liebe un:
Freundschaft, Ja selbst der CG/sruss i1st Mangelware OF- hatte im Wiener ehemalıgen Hofarchiv (jetzt Staatsarchiv)
den » Ich ZFruüsse dich« heisst, Wwie UuNs er lehrte siıch nach Akten gesucht, weiche die Geschichte der lovakı-

schen Juden ıhr eigentliches Studiengebiet Z.U] egen-habe eit tur dich«. Aber hat der heutige Mensch noch
eıt tür den Nächsten ın dieser Epoche der Explosion der cstande hatten. urch » Zutfall« kamen ıhr dıe beiden Akte
Bevölkerung?! Und dıe Explosion der Bevölkerung iSst in dıe Hände, in denen in verschıiedenen Zeıten un:

verschiedenen Orten Aristliche Vereinigungen Kaıisernıcht Folge der Vermehrung der Geburten, sondern der
erhöhten 1Lebensdauer. Um mehr haben wır Alten dıe TFranz Josef bıtten, »dıe gerechte Sache un: das Werk
Verbindlichkeit, das ehr Lebenszeıt, das 11115 geschenkt der Zionısten Ördern«. Franz Joset hatte seinen

orthodoxe Juden auf ihrem Weg am Schabbat nachmittag 
zum Gebet an der Klagemauer vorbeigingen, wollte ich 
ihre Gefühle nicht verletzen. So lehnte ich die Zigarette 
ab. 
Mittlerweile tranken wir unseren Kaffee. Als es Zeit war, 
die Rechnung zu bezahlen, war es ganz klar, wer der 
Gastgeber und wer der Gast innerhalb der Mauern der 
Altstadt war. Ich sagte, es täte mir leid, nicht die 
Gelegenheit zu haben, um seine wiederholte Gastfreund-
lichkeit erwidern zu können. Mit ausgewählter Höflich-
keit sagte mein Gastgeber, der erheblich jünger als ich ist: 
»Für mich sind Sie wie ein Vater, den man ehren sollte.« 
Ich konnte mich nicht enthalten zu fragen: »Wenn ich wie 
ein Vater für Sie bin, wie können Sie sich die Freiheit 
nehmen und in meiner Gegenwart rauchen? Nach Ihrer 
Sitte raucht kein Sohn in Gegenwart seines Vaters.« 

Ich sagte es im Spass. Aber mein Gefährte, dessen 
Humor normalerweise ganz fix ist, lächelte nicht. »Ich 
rauche auch in Gegenwart meines Vaters!« Nach 
einem Schweigen erklärte er diesen Bruch der Tradition. 
»Erinnern Sie sich an die Explosion auf dem Markt in 
Jerusalem? Nach jener Explosion wurde unserem Viertel 
ein strenges Ausgehverbot auferlegt. Viele befürchteten 
ernstlich, dass wer sein Haus verliesse, verhaftet oder er-
schossen würde. Mein Vater sagte mir, >Du wirst das Haus 
in keinem Fall verlassen, nicht einmal in den Hof gehen!< 
Er fügte hinzu: >Ich weiss, Du wirst vielleicht hinausgehen 
und eine Zigarette rauchen wollen. Nun, von jetzt an 
darfst Du in meiner Gegenwart rauchen<, und so blieb es 
bis heute!« Und nun lächelte mein Gefährte wieder. »Es 
ist also ganz in Ordnung, wenn ich bei Dir rauche, mein 
Vater!« 

IIIa Israelische Jugend am Ramadan-Fest im arabischen Dorf' 
Dem »Israelitischen Wochenblatt« 2  entnehmen wir folgende Begeben-
heiten: 

150 junge Mädchen und junge Männer aus den Kibbuzim 
der Arbeiterpartei [Mapai] haben beschlossen, anlässlich 
des moslemischen Ramadan-Festes, eines der höch-
sten muselmanischen Feiertage, in den arabischen Ort 

1  Monat Ramadan, neunter Monat des Mondjahres. 
2  In: Israelitisches Wochenblatt (72/45). Zürich, 10. 11. 1972. S. 43. 

Baka-el-Garbiah in Israel zu gehen und mit den Einwoh-
nern gemeinsam das Ramadan-Fest zu begehen. Sie wol-
len auch an dem den Gläubigen verordneten dreitägigen 
Fasten teilnehmen. Die 150 Jugendlichen werden bei Bür-
gern des Ortes wohnen und ihren Gastgebern bei den 
Landarbeiten behilflich sein. Der Aufenthalt soll vor al-
lem dazu dienen, die Lebensgewohnheiten dieser israeli-
schen Araber besser kennenzulernen. K. K. Bl. 

Mb Das Land bei der Höhle des Rabbi Schimon bar Jochai 3  

Ein arabischer Israeli christlicher Konfession, Salim Ha-
dad in Pekiin, vermachte letztwillig ein grösseres, der 
Höhle des Rabbi Schimon bar Jochai benachbartes Grund-
stück der Jüdisch-religiösen Stiftung. Nach der Tradition 
hielt sich Rabbi Schimon bar Jochai dreizehn Jahre 
lang vor den Römern in dieser Höhle verborgen. Der 
Verstorbene hat sich, gemäss seinem Testament, zu dieser 

Vergabung entschlossen, weil er damit die Wundertaten 
des Schimon an Juden, Arabern und Drusen in den ver-
gangenen zweitausend Jahren würdigen möchte. Nach 
einer alten Überlieferung entzünden auch arabische und 
drusische Bewohner von Pekiin Kerzen am Grabe von 
Schimon bar Jochai in Zeiten der Not. 

Ebd. (72/43). 27. 10. 1972. S. 6. 

6 Zionisten und Christen 
Dokumente der Versöhnung 

Veröffentlicht von' Professor Dr. Hugo Bergmann, Jerusalem 

Die untenstehende Veröffentlichung aus dem »Mitteilungsblatt des 
Olej Merkas Europa« (XI/22) vom 9. 6. 1972 entnehmen wir mit 
freundlicher Genehmigung seiner Schriftleitung und verdanken sie 
auch Professor Dr. Hugo Bergmann. 

Für Siegfried Moses und Pinchas Rosen 
Wir leben in dürftigen Zeiten. Nicht nur ist, wie Georg 
Picht in seinem wichtigen Buche »Mut zur Utopie« (Mün-
chen, Piper-Verlag 1970) ausführt, reines Wasser und 
Raum eine Mangelware geworden, auch Liebe und 
Freundschaft, ja selbst der Gruss ist Mangelware gewor-
den. »Ich grüsse dich« heisst, wie uns Buber lehrte: »ich 
habe Zeit für dich«. Aber hat der heutige Mensch noch 
Zeit für den Nächsten in dieser Epoche der Explosion der 
Bevölkerung?! Und die Explosion der Bevölkerung ist 
nicht Folge der Vermehrung der Geburten, sondern der 
erhöhten Lebensdauer. Um so mehr haben wir Alten die 
Verbindlichkeit, das Mehr an Lebenszeit, das uns geschenkt  

wurde, zu nützen, um der heutigen Jugend zu sagen, was 
jene Zeit war, als wir noch — einzelne und Völker — »Zeit 
füreinander hatten« und Freundschaft zwischen Völkern 
keine Mangelware war. 

So begrüsste ich es, als mir Dr. Livia Rotkirchen, die 
Historikerin von »Jad Vaschem«, kürzlich, von einer 
Studienreise nach Wien zurückkehrend, die beiden Doku-
mente brachte, die ich hier veröffentliche. Dr. Rotkirchen 
hatte im Wiener ehemaligen Hofarchiv (jetzt Staatsarchiv) 
nach Akten gesucht, welche die Geschichte der slovaki-
sehen Juden — ihr eigentliches Studiengebiet — zum Gegen-
stande hatten. Durch »Zufall« kamen ihr die beiden Akte 
in die Hände, in denen in verschiedenen Zeiten und an 
verschiedenen Orten christliche Vereinigungen Kaiser 
Franz Josef I. bitten, »die gerechte Sache und das Werk 
der Zionisten zu fördern«. Franz Josef hatte unter seinen 

14 



vielen Tıteln auch den elines »Königs VO  3 Jerusalem«, und diıe 9anz untertänigste und ehrturchtvollste Rıtte w
dies Wal ohl der Grund, dass sıch die beıden ere1in1- Apostolische Majyestät eınen allergnädıgsten Osrterreichi-
SUNSCN, wıe N scheint voneınander unabhaängig, ihn schen Kaıiser, Könıg un Herrn: Ew. Apostolische Maje-
wandten. ESs isSt kaum anzunehmen, dass die Bittschriften sStat wolle allergnädigst dıe VOr Gott un VOT Menschen
dem Kaiser vorgelegt wurden, vermutlich hat in beiden recht un gerechte Sache un das Werk der Zionısten mMi1t
Fällen die and eines Beamten A (ad acta) geschrie- Öördern un unterstutzen.
ben, mit welchen Buchstaben das Schicksal der Bittschrif - Wenn WIr hiedurch dıese 5a12 untertänigste un ehr-
ten zunächst entschieden WAafT, bıs, nach mehr als einem turchtsvollste Rıtte w Apostolische Mayjestät richten,
halben Jahrhundert, dıe and der Hiıstorikerin AUS Israel gründen un stutzen WITr uns hıemit aut den aller-
S$1E aus ihrer Verbannung in dıe Archive erlöste einem heiligsten Grund un Boden der Bibel oder des Wortes
uCnN Leben der Freundscha und Dankbarkeit zwıschen Gottes. (jottes STOSSCI un heiliger Plan un: Ratschluss
Völkern un: Religionen. uUgO Beremann ist »dass dem Jüdischen Volke das TLand Palästina

wiedergegeben werde«.(kalligraphiert)
Kopenhagen, den November 1912 Wır begründen un: erhärten diese unumstössliche Wahr-

Sr Majestät dem Kaiser VO  —3 Osterreich. heit durch mehrere hier angeführte Bıbelstellen. aut
Ew Majestät! Danıel 12, »SOH dıe Zerstreuung des Jüdischen Volkes

eın FEnde habenAlles in der Weltentwicklung scheıint daraut hinzu-
deuten, dass WIr einer ITnNnsten Krise entgegengehen. Jeremia 31, un Gott 111 einen Bund mit

dem Hause Israel machen und hre Mıssetat vergeben un:Als der Herr Jesus Christus Vo  — Seinen Jüngern gefragt
wurde, welches die Zeichen Seiner Wiederkunft un der iıhrer Sunde nimmer mehr gedenken.
Vollendung des Zeıtalters seien, Er, dass SLE KOömer 11, Jeremia 23, un 67 Jeremia 2 y 53 Y1-

charja 2, 1 Sacharja 1, 1 Jesala 14, 1; und Danıel 2,44;W, VO Krıegen un Kriegsgerüchten hören wurden.
us  <Natıon WUFr:  de sıch wider Natıon erheben un Königreıch

wıder Königreıch, und die Nationen würden der kom- Wiıe jeder Körper seıne Schatten vorauswirft, wirftmenden Drangsalszeiten n geängstigt sein (Martth
24, 6, Luk >  > un WIr sehen Jetzt die Erfüllung auch dıe Zionistische Bewegung, welche ıne Bewegung
dieser Voraussagung eintreten. dem Jüdischen Volke 1St, ihre Schatten [9)0RINY Wiıe

durch die SrösSsEe Gnade und uld eiınes allergnädigstenDieser erINSTE Balkankrıeg erinnert uns auch dıe Ab- und erhabenen STrOSSCHN 21sers un Herrschers V  — Oster-
sicht des Herrn, Seiınem alten Bundesvolk Israel das V1 reich die Wünsche un: Hoftnungen des Polen-Volkes
heissene Land Palästina, welches n Ungehor- in Erfüllung sind, un Polen eiınem König-
Sa11l5 in die Hände andrer Natıonen fıel, zurückzugeben, reiche erhoben worden ist !! SO mögen auch durch die
und WAar nach Seiner Verheissung (Hesekiel 36, 28 ft.) STOSSC Cinade Seiner A postolischen Majyestät eines
dasselbe Aaus allen T ändern ammeln un: ıhm ın diesem hohen und erhabenen Osterreichischen A1lsSers und Herr-
an Wohnsıtz geben. cchers ıe Wünsche un Hoftnungen der Zionisten recht
Ew. Majyestät! Wır und viele Christen sind der ber- bald 1n Erfüllung gebracht werden un dem Jüdischen
ZCEUZUNG, dass der Herr MI1t der Zulassung dıeses Krieges olk das Land Palästina wiıieder in seiner SANZEN ungd

Seinen VWiıllen, das verheissene Land Palästina zwecks vollen Unabhängigkeit un: ZzUuU Besitz zurückgegebenungehinderter Rückkehr und Besitznahme desselben —VO:  S werden.
seiten des Volkes Israel zuieder freizugeben, vollfüh- S0 W ie einstmals Kaıiser Augustus das Werkzeug ın C(jottes
[CN beabsıichtigt, und 1eraut möchten WIr allerunter- and sein MUSSTE, dass Gottes Plan un: Ratschluss ZUFr
tanıgst Ew Mayjestät Autmerksamkeit in der Hoffnung Ausführung kam!!1 So möge auch e1n STOSSCI un
hinwenden, dass Ew Majestät VO König aller Köniıige erhabener ÖOsterreichischer Kaiser, Ew. Apostolıscheund Herrn aller Herren Z.UuTr Ausführung Seiner VOraus- Majyestät, das Werkzeug ıIn uNnNnscCcICcs STrOSSCH Gottes and
bestimmung gebraucht werden möchten. seiN, aut dass (jottes STOSSCI un heiliıger Plan un: Kat-
Wır Ölauben, dass der Herr denjenigen Natıionen, welche cchluss ZUTLT Ausführung gebracht werde un dem Jüdi-
ZUrFr Ausführung Seines Wiıllens mıtwirken, einen beson- schen Volke das Land Palästina wieder 1ın seinen vollen
deren Segen zuwenden wird, un WAar nach dem Aus- un aANZEN unabhängı:gen RBesitz zurückgegeben werde.
spruch des Herrn: Martrth 25, 31 46, un: AUS dem 4Uten Dıiıeses biıtten die Sanz untertänıgst un ehrturchtvollst
Vers lässt sich schliessen, dass dem Ausdruck unterzeichneten Freunde der Zionısten und des Jüdischen
»MmMeınen Brüdern« Cie Juden (Seine Brüder nach dem Volkes.
Fleisch) verstehen sSind. Ganz untertanigst und ehrfurchtvollst zeiıchnen dıe

Freunde der Zionisten un des Jüdischen VolkesAlleruntertänigst
»Kırkeklokkene« (christliche Zeitschrift). SIum Heinrich Müller

Wıttenberg, Pfaffenstrasse Nr 4 ;
11 (handgeschrieben) Frau Martha Horn

Witrtenberg, den 18 Marz 1917
Fıne Petittion! unı Bıtte! Dessayu, Neumarkt 5 ;

Frau Johanna art
Halle, Liebenauerstrasse Nr 1IL;A  Seine Apostolische Mayestät den Kaiser Vo ÖOsterreich

un König von Ungarn Wtw Auguste Seidel
Vereinigung VOo  — Freunden der Zionisten und des Jüdi- Bıtterfeld, Windmühlstrasse 57
schen Volkes. Gottlieb Lerche
w Apostolische Mayestät, allerdurchlauchtigster SS- Bitterfeld, Schiesshausstrasse Ä3
mächtigster un allergnädigster Kailser, König un Herr. Witw Helene Ciruner
Wr Sanz untertäanıgst und ehrerbietigst unterzeichnete AUuSs Z wickau, Bachstrasse
reunde der Zionisten un des Jüdischen Volkes richten Geschäftsstelle: uro der Zioniısten (Komuitee der Zioni-
hiıedurch un: hıemit ım Interesse der Zionistischen Sache sten) ın Wilmersdorf bei Berlin, Sächsische Strasse Nr
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vielen Titeln auch den eines »Königs von Jerusalem«, und 
dies war wohl der Grund, dass sich die beiden Vereini-
gungen, wie es scheint voneinander unabhängig, an ihn 
wandten. Es ist kaum anzunehmen, dass die Bittschriften 
dem Kaiser vorgelegt wurden, vermutlich hat in beiden 
Fällen die Hand eines Beamten »a. a.« (ad acta) geschrie-
ben, mit welchen Buchstaben das Schicksal der Bittschrif-
ten zunächst entschieden war, bis, nach mehr als einem 
halben Jahrhundert, die Hand der Historikerin aus Israel 
sie aus ihrer Verbannung in die Archive erlöste zu einem 
neuen Leben der Freundschaft und Dankbarkeit zwischen 
Völkern und Religionen. Hugo Bergmann 

I (kalligraphiert) 	
Kopenhagen, den 7. November 1912 

Sr. Majestät dem Kaiser von Österreich. 
Ew. Majestät! 
Alles in der Weltentwicklung scheint darauf hinzu-
deuten, dass wir einer ernsten Krise entgegengehen. 
Als der Herr Jesus Christus von Seinen Jüngern gefragt 
wurde, welches die Zeichen Seiner Wiederkunft und der 
Vollendung des Zeitalters seien, antwortete Er, dass sie 
u. a. von Kriegen und Kriegsgerüchten hören würden. 
Nation würde sich wider Nation erheben und Königreich 
wider Königreich, und die Nationen würden der kom-
menden Drangsalszeiten wegen geängstigt sein (Matth 
24, 6, Luk 21, 25), und wir sehen jetzt die Erfüllung 
dieser Voraussagung eintreten. 

Dieser ernste Balkankrieg erinnert uns auch an die Ab-
sicht des Herrn, Seinem alten Bundesvolk Israel das ver-
heissene Land Palästina, welches s. Z. wegen Ungehor-
sams in die Hände andrer Nationen fiel, zurückzugeben, 
und zwar nach Seiner Verheissung (Hesekiel 36, 24. 28 ff.) 
dasselbe aus allen Ländern zu sammeln und ihm in diesem 
Lande Wohnsitz zu geben. 
Ew. Majestät! Wir und viele Christen sind der Über-
zeugung, dass der Herr mit der Zulassung dieses Krieges 
u. a. Seinen Willen, das verheissene Land Palästina zwecks 
ungehinderter Rückkehr und Besitznahme desselben von 
seiten des Volkes Israel wieder freizugeben, zu vollfüh-
ren beabsichtigt, und hierauf möchten wir allerunter-
tänigst Ew. Majestät Aufmerksamkeit in der Hoffnung 
hinwenden, dass Ew. Majestät vom König aller Könige 
und Herrn aller Herren zur Ausführung Seiner Voraus-
bestimmung gebraucht werden möchten. 
Wir glauben, dass der Herr denjenigen Nationen, welche 
zur Ausführung Seines Willens mitwirken, einen beson-
deren Segen zuwenden wird, und zwar nach dem Aus-
spruch des Herrn: Matth 25, 31. 46, und aus dem 40ten 
Vers lässt sich schliessen, dass unter dem Ausdruck 
»meinen Brüdern« die Juden (Seine Brüder nach dem 
Fleisch) zu verstehen sind. 

Alleruntertänigst 

»Kirkeklokken «  (christliche Zeitschrift). Th. Slum 

II (handgeschrieben) 	
Wittenberg, den 18. März 1917 

Eine Petition! und Bitte! 
an 
Seine Apostolische Majestät den Kaiser von Österreich 
und König von Ungarn 
Vereinigung von Freunden der Zionisten und des Jüdi-
schen Volkes. 
Ew. Apostolische Majestät, allerdurchlauchtigster gross-
mächtigster und allergnädigster Kaiser, König und Herr. 
Wir ganz untertänigst und ehrerbietigst unterzeichnete 
Freunde der Zionisten und des Jüdischen Volkes richten 
hiedurch und hiemit im Interesse der Zionistischen Sache 

die ganz untertänigste und ehrfurchtvollste Bitte an Ew. 
Apostolische Majestät einen allergnädigsten Usterreichi-
schen Kaiser, König und Herrn: Ew. Apostolische Maje-
stät wolle allergnädigst die vor Gott und vor Menschen 
recht und gerechte Sache und das Werk der Zionisten mit 
fördern und unterstützen. 
Wenn wir hiedurch diese ganz untertänigste und ehr-
furchtsvollste Bitte an Ew. Apostolische Majestät richten, 
so gründen und stützen wir uns hiemit auf den aller-
heiligsten Grund und Boden der Bibel oder des Wortes 
Gottes. Gottes grosser und heiliger Plan und Ratschluss 
ist es: »dass dem Jüdischen Volke das Land Palästina 
wiedergegeben werde«. 
Wir begründen und erhärten diese unumstössliche Wahr-
heit durch mehrere hier angeführte Bibelstellen. Laut 
Daniel 12, 7 »soll die Zerstreuung des Jüdischen Volkes 
ein Ende haben.« 
Jeremia 31, 33 und 37: Gott will einen neuen Bund mit 
dem Hause Israel machen und ihre Missetat vergeben und 
ihrer Sünde nimmer mehr gedenken. 
Römer 11, 25; Jeremia 23, 5 und 6; Jeremia 23, 3; Sa-
charja 2, 16; Sacharja 1, 17; Jesaia 14, 1; und Daniel 2, 44; 
usw. 

Wie jeder Körper seine Schatten vorauswirft, so wirft 
auch die Zionistische Bewegung, welche eine Bewegung 
unter dem Jüdischen Volke ist, ihre Schatten voraus. Wie 
durch die grosse Gnade und Huld eines allergnädigsten 
und erhabenen grossen Kaisers und Herrschers von Oster-
reich die Wünsche und Hoffnungen des Polen-Volkes 
in Erfüllung gegangen sind, und Polen zu einem König-
reiche erhoben worden ist!!! — So mögen auch durch die 
grosse Gnade Seiner Apostolischen Majestät eines 
hohen und erhabenen österreichischen Kaisers und Herr-
schers die Wünsche und Hoffnungen der Zionisten recht 
bald in Erfüllung gebracht werden und dem Jüdischen 
Volk das Land Palästina wieder in seiner ganzen und 
vollen Unabhängigkeit und zum Besitz zurückgegeben 
werden. 
So wie einstmals Kaiser Augustus das Werkzeug in Gottes 
Hand sein musste, dass Gottes Plan und Ratschluss zur 
Ausführung kam!!! So möge auch ein grosser und 
erhabener österreichischer Kaiser, Ew. Apostolische 
Majestät, das Werkzeug in unseres grossen Gottes Hand 
sein, auf dass Gottes grosser und heiliger Plan und Rat-
schluss zur Ausführung gebracht werde und dem Jüdi-
schen Volke das Land Palästina wieder in seinen vollen 
und ganzen unabhängigen Besitz zurückgegeben werde. 
Dieses bitten die ganz untertänigst und ehrfurchtvollst 
unterzeichneten Freunde der Zionisten und des Jüdischen 
Volkes. 
Ganz untertänigst und ehrfurchtvollst zeichnen die 
Freunde der Zionisten und des Jüdischen Volkes 
1. Heinrich Müller 

Wittenberg, Pfaffenstrasse Nr. 4; 
2. Frau Martha Horn 

Dessau, Neumarkt 5; 
3. Frau Johanna Bärt 

Halle, Liebenauerstrasse Nr. 8 III; 
4. Wtw. Auguste Seidel 

Bitterfeld, Windmühlstrasse 5; 
5. Gottlieb Lerche 

Bitterfeld, Schiesshausstrasse 3; 
6. Wtw. Helene Gruner 

aus Zwickau, Bachstrasse 6. 
Geschäftsstelle: Büro der Zionisten (Komitee der Zioni-
sten) in Wilmersdorf bei Berlin, Sächsische Strasse Nr. 8. 
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